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©öpfis 2Iufjat} über bte Sd)ulrei[e
9lm Dage oor unferer Schulreife iibcrfain id)

eirt heftiges 3al)mneh- Dasfelbe machte fid) burd)
eine grojje ©efchroulft am rechten Saden bemert»
bar. Stit fd)Iotternben£nien im Select mufjte ich

3um ^flhnirjt gehen. 3 Üßartejimmer fafjen
Diele £eute, benen man es auch anfal). Sort 3eit
3U 3eit hörte man aus ber Skrtftatt einen ©öif;,
unb bann roar toieber einer brausen. 2lls mid) bas
gfräulein rufte, oerfant mir bas §ers in bie §ofen.
©s banb mir einen meinen ©euferlatj um. 35er

Dottor blidte beut tränten 3alpt feft ins Suge unb
fagte: ber mufj heraus Dann hielt mir bas fyräu»
lein bie DI)ren 3U, bamit id) nicht feïje, mie es roei)
tut. 3d) betam es aber 3U gefpüren. Sad)bem ber
Dottor benfelben ausgeriffen hatte, legte er bert
3af)n in ein Xrüdlein unb gab ihn mir 3um 2In=
benten. Das 3fräulein œahr fehr nett, ©s toftete
3 2fr. 50.

9lls ich am anbern Storgen früh Trtit bem linten
Sein 3uerft oerroachte, tarn gerabe ber Sönnern

©rofee Äriegsmaterialfd)au in 2t)an im gebruar 1961:
Son lints nach rechts ber Sd)üt)enpan3er ber Saurer»2Berte, ein franjöfifdjer
Sdjütjenpanäcr, ber Centurion unb ber ißanäer 58, eine fd)toei3erifd)e ©igen«

tonftruttion.
iÇf)otoprc{3'23iIi)crbienj't, 3üricf)

aufgang hinter bem Sorijont heroor unb Ieud)=
tete ntir ins ©efidjt. Sad)bem ich basfelbe ge=

mafd)en hatte, betleibete ici) mid) mit bem Sud»
fad unb rannte 3um Sahnhof, mofelbft bie gan3e
£laffe fcl)on parat ftanb unb ber 3ng gerabe
heranbraufte. 3<h uermiitfchte 3um ©lud einen
2fenfterplat3 unb tonnte mit bemfelben uiel beffer
bie £anbfd)aft geniejfen. Der Stationsoorftanb
lüpfte bie Üelle unb fetjte fid) bann mit roilenben
Säbern langfam in Setoegung. S3ir hatten fchon
§unger nad) einigen Ütpfeln, beshalb holten mir
bie Sudfade heroor unb oertilgten fie. Der
Steiner Sari hatte bie ^anborget mitgenommen
unb machte Stufig, aber graufig falfd), bis eine
mitreifenbe $rau fdjimpfte. Sie hatte nâmlid) ein
£od) im Saig.

2Bir ftiegen itt Sern aus unb marfd)ierten burch
bie fiauben 3unx Särengraben. Die fiauben finb
bas 3Bahr3cid)en Serns, meil man bort nur lang»
fam oorroärts tommt. Sie mimmein oon £äben,
SBirtfdjaften unb £euten, bie immer gan3 ooll
finb, roegen ber §od)tonjunttur. 3m Särengraben

mar es glatt. Dort fahen mir
bie Serner SBappentiere unb
über ber Sare bas Sunbeshaus
mit ben fieben Sunbesräten.
Sie ernähren fid) oon Siiebli
unb tlettern auf bieS äume. Die
meiften finb alt, es hat aber aud)

gan3 junge babei. 2Benn man
ihnen Süebli 3uroirft, fperren
fie bas Staut auf unb 3eigen
ben Sel)Itopf. Sie tinmen aber
auch nod) anbere Sünfte.

Sachher befidjtigten mir ben
Dierpart. Derfelbe befteht aus
einem 2Birtsï)aus unb einem
Dierpart. £ints raufdjt bie
Sare, red)ts bas 2BirtsI)aus.
Da3mifd)en liegt bie ©arten»
mirtfchaft. Sber ber £ehrer
fagte, mir roerben es fd)on oer»
tlemmen mögen. Der Süffel
hat uns nicht am beften ge=

fallen. Sffen hatte es teine.
2Bir maren bie ein3igen, bie
nicht ins 2Birtst)aus gingen,
©s befinbet fid) im erften Stod.

Göpfis Aufsatz über die Schulreise
Am Tage vor unserer Schulreise überkam ich

ein heftiges Zahnweh. Dasselbe machte sich durch
eine große Geschwulst am rechten Backen bemerk-
bar. Mit schlotternden Knien im Herzen musste ich

zum Zahnarzt gehen. Im Wartezimmer saszen

viele Leute, denen man es auch ansah. Von Zeit
zu Zeit hörte man aus der Werkstatt einen Göiß,
und dann war wieder einer draußen. Als mich das
Fräulein rufte, versank mir das Herz in die Hosen.
Es band mir einen weißen Geuferlatz um. Der
Doktor blickte dem kranken Zahn fest ins Auge und
sagte: der muß heraus! Daun hielt mir das Fräu-
lein die Ohren zu, damit ich nicht sehe, wie es weh
tut. Ich bekam es aber zu gespüren. Nachdem der
Doktor denselben ausgerissen hatte, legte er den
Zahn in ein Trücklein und gab ihn mir zum An-
denken. Das Fräulein wahr sehr nett. Es kostete
3 Fr. 50.

Als ich am andern Morgen früh mit dem linken
Bein zuerst vermachte, kam gerade der Sonuen-

Große Kriegsmaterialschau in Thun im Februar 1961:
Von links nach rechts der Schützenpanzer der Saurer-Werke, ein französischer
Schützenpanzer, der Centurion und der Panzer 58, eine schweizerische Eigen-

konstruktion.

Photopretz-Bilderdienst, Zürich

aufgang hinter dem Horizont hervor und leuch-
tete nur ins Gesicht. Nachdem ich dasselbe ge-
waschen hatte, bekleidete ich mich mit dem Ruck-
sack und rannte zum Bahnhof, woselbst die ganze
Klasse schon parat stand und der Zug gerade
heranbrauste. Ich verwütschte zum Glück einen
Fensterplatz und konnte mit demselben viel besser
die Landschaft genießen. Der Stationsvorstand
lüpfte die Kelle und setzte sich dann mit rollenden
Rädern langsam in Bewegung. Wir hatten schon

Hunger nach einigen Äpfeln, deshalb holten wir
die Rucksäcke hervor und vertilgten sie. Der
Steiner Kari hatte die Handorgel mitgenommen
und machte Musig, aber grausig falsch, bis eine
mitreisende Frau schimpfte. Sie hatte nämlich ein
Loch im Balg.

Wir stiegen in Bern aus und marschierten durch
die Lauben zum Bärengraben. Die Lauben sind
das Wahrzeichen Berns, weil man dort nur lang-
sam vorwärts kommt. Sie wimmeln von Läden,
Wirtschaften und Leuten, die immer ganz voll
sind, wegen der Hochkonjunktur. Im Bärengraben

war es glatt. Dort sahen wir
die Berner Wappentiere und
über der Aare das Bundeshaus
mit den sieben Bundesräten.
Sie ernähren sich von Rüebli
und klettern auf dieB äume. Die
meisten sind alt, es hat aber auch

ganz junge dabei. Wenn man
ihnen Rüebli zuwirft, sperren
sie das Maul auf und zeigen
den Kehlkopf. Sie können aber
auch noch andere Künste.

Nachher besichtigten wir den
Tierpark. Derselbe besteht aus
einem Wirtshaus und einem
Tierpark. Links rauscht die
Aare, rechts das Wirtshaus.
Dazwischen liegt die Garten-
wirtschaft. Aber der Lehrer
sagte, wir werden es schon ver-
klemmen mögen. Der Büffel
hat uns nicht am besten ge-
fallen. Affen hatte es keine.
Wir waren die einzigen, die
nicht ins Wirtshaus gingen.
Es befindet sich im ersten Stock.



3um Slnbertfert on einen großen Sürger: Die ©ebenlftätte für SBunbesrot Jtubolf SJtinger oberhalb Scfjiipfen.

^3I)oto 2D. 9h)begger, ©ern

SBir burftett bartn nod) bas 23unbesf)aus be«

fudfen. Dort t)at es tein 2Birtsl)aus. Der ÏBeibel
geigte uns ben IRationalratsfaal. ©r trägt eine
grüne Uniform unb bietet tpiatj für niete I)unbert
f3erfonen. §ier tjaufen unfere 93oItsoertreter.
9Jlan tann fie aber nur befidftigen, toenn fie nidjt
ba finb. 2Benn fie ba finb, firtb nicf)t immer alle
ba. Stuf bem Sunbesplat; oertaufen fie ©emüfe.
Die SRarttfrauen tommen alle oom fianb. fflSeiter
unten befinbet fid) ber Äinblifrefferbtunnen oor
bem Äorntjausteller. Der Äornljausteller ift aud)
eine SBirtfdjaft. 21Mr gingen aber aud) nid)t
l)inein. Statt einem Süjfmoft nahmen mir bas
Dram unb fuhren auf SBabern, toofelbft roir ben
©urten beftiegen. Sßorne t)at er eine fdföne 9Ius=

fid)t unb l)iitten eine SBirtfdjaft. Der £et)rer er«

Härte uns bie 9lusficf)t, unb bann gingen roir in
biefelbe. Sie befinbet fid) aud) im erften Stoct.

3um £tbfcf)ieb mufften mir nod) ein fdfönes
£ieb fingen. Dabei tourbe es einem fd)led)t. 9täm=

lid) bem 9Jtiiller Seppi. Der fieljrer fagte, bas
tomme blofj 3um 3uoieIem ©ffen. Darauf tourbe
er im ©efid)t grün roie ein fieintud) unb mufjte
basfelbe toieber ^ergeben. 2Bir Ratten 33erbarmen
mitiljm. ©r futjr bann mit bem 33äl)nlein hinunter,
unb als roir unten anfamen, roar il)m bie Sd)led)=
tigteit fd)on toieber oergangen, unb er oertrudte
einen Seroila.

ÏBir marfd)ierten bann auf 23ern 3uriid unb
befidftigten bas SBeltpoftbentmal. Dasfelbe be=

ftet)t aus 3Baffer, too am Dtanbe ein Dentmal
ftelft. Diefes fet)t fi<J) 3ufammen aus fünf nadtigen
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Zum Andenken an einen großen Bürger: Die Gedenkstätte für Bundesrat Rudolf Minger oberhalb Schüpfen.

Photo W. Nydegger, Bern

Wir dursten dann noch das Bundeshaus be-
suchen. Dort hat es kein Wirtshaus. Der Weibel
zeigte uns den Nationalratssaal. Er trägt eine
grüne Uniform und bietet Platz für viele hundert
Personen. Hier Hausen unsere Volksvertreter.
Man kann sie aber nur besichtigen, wenn sie nicht
da sind. Wenn sie da sind, sind nicht immer alle
da. Auf dem Bundesplatz verkaufen sie Gemüse.
Die Marktfrauen kommen alle vom Land. Weiter
unten befindet sich der Kindlifresserbrunnen vor
dem Kornhauskeller. Der Kornhauskeller ist auch
eine Wirtschaft. Wir gingen aber auch nicht
hinein. Statt einem Süßmost nahmen wir das
Tram und fuhren auf Wabern, woselbst wir den
Gurten bestiegen. Vorne hat er eine schöne Aus-
ficht und hinten eine Wirtschaft. Der Lehrer er-

klärte uns die Aussicht, und dann gingen wir in
dieselbe. Sie befindet sich auch im ersten Stock.

Zum Abschied mußten wir noch ein schönes
Lied singen. Dabei wurde es einem schlecht. Näm-
lich dem Müller Seppi. Der Lehrer sagte, das
komme bloß zum zuvielem Essen. Darauf wurde
er im Gesicht grün wie ein Leintuch und mußte
dasselbe wieder hergeben. Wir hatten Verbarmen
mit ihm. Er fuhr dann mit dem Bähnlein hinunter,
und als wir unten ankamen, war ihm die Schlech-
tigkeit schon wieder vergangen, und er vertruckte
einen Servila.

Wir marschierten dann auf Bern zurück und
besichtigten das Weltpostdenkmal. Dasselbe be-
steht aus Wasser, wo am Rande ein Denkmal
steht. Dieses setzt sich zusammen aus fünf nacktigen
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Sriefträgern, too fid) einen Srief um bie ©rb=

tugel ijerum reichen. Siefelbe fchroebt auf einer
SBoltc, bie aus Stein gefdpiißt ift. Stan tann fid)
bort pf)otograpt)ieren laffen unb roirb nachher in
einem ©lastäftlein 3ur Sdßau geftellt. 3m §iitter=
grunb ergebt fid) I) inter einem ©ebüfd) bie kleine
Sd)an3e. ©s ift aber tein SBirtstjaus bort.

2Bir fd)auten bann nod) bem SBerïebjrspotisiften
auf einem großen ^3Iatj 3U. ©r ift ettoa breitjunbert
Steter lang, ©r rointt allen fieuten, aud) roenn er
fie nid)t tennt. SBenn fie hinübergegangen finb,
läßt er ben 93ertet)r roieber los. Siefer befteht
aus 3Jiotorfal)r3eugen unb Srarn. Sas Srarn
toftet nur 30 ober 40 Etappen. Stan muh es aber
bar be3al)len. 3« ben 5turoen muf3 man fid) heben,
fonft fdjlingget es einen hinaus. Sie fieute fteigen
hinten ein unb oorne aus. Sie finb alle grün
angemalt. 3" 3ürid) hingegen finb fie blau.

Sont oielen 3ufd)aueit ermübeten urtfere Seine
unb oerfagten ihre Sienftbarteit. Aud) gfpürten
mir ben langen Sippel. Sas ©reti §uber hatte
Slateren an ben grüßen, roeil bie Sdjutje ripften.
Siefelben roaren fo groß roie ein 3a>eifräntler.

Als mir roieber 3uhaufe antamen, ftür3te ein
majeftätifcher ÏBoItenbrud) oom §immel. 3u
biefem 3®ede roaren unfere ©Itern mit einem
Schirm herbeigeeilt, um uns mit bemfelben
trodenen grußes heim3iibringen. Sem Steiner
Sari feine §anborgeI ging nid)t mehr. Sas £od),
bas er im Saig hatte, roar brum immer größer ge*
roorben unb gabbeshalbïeinen Son mehr oon fid).

Samit roar bie Schulreife 3U ©übe, aber ber
fiehrer fagte, roir müßten noch einen Auffaß über
biefelbe fchreiben. Saburd) ift bod) noch ein
Sdjroermutstropfen in ben Secher gefallen. 3<h

hatte faft 3roei Stunbeti an bemfelben 3U gnagen.

Diannette in ber „Sunfeltammer"

Atibré Orban, ein junger tarifer Sdjriftfteller,
befaß einen Safabu Diannette, auf beffen ©eießrig*
teit er nid)t roenig ftol3 roar, ©ine ïleiite ©rbfcßaft
oerfeßte ihn in bie glüdlid)e Sage, fid) einen längft
gehegten SSunfd) 3U erfüllen unb eine Seife nad)
bem Süben 311 unternehmen. Uber roo follte bie
getreue Satinette folange bleiben? ©r tonnte fie
bod) unmöglich mit fid) in 3talien herumfdjleppen.

3n feiner Serlegenheit ging Orban 3U bem Se=
fißer bes itaffeeßaufes, in bem er 3U oertehren
pflegte, unb bat ihn um bie ©efälligfeit, ben Sögel
für bie 3eit feiner Abroefenßeit ©aftfreunbfchaft
3U gewähren. St. ©ollarb roar gern ba3u bereit,
Sannette 30g bei ihm ein, unb Anbré Orban reifte
beruhigt ab. Ser Siafabu roar 3unäd)ft für einige
Sage bie Attraîtion bes Saffeehaufes, aber fein
lärmenbes SBefen fiel ben ©äften balb auf bie
Seroen, unb §err ©ollarb tourbe erfud)t, bas läftige
Sier roieber fort3ufchaffen. Aber roohin bamit?
Sonnettes burchbringenbe Stimme fd)allte ja
burd) bas gan3e §aus. Sa fiel §errn ©ollarb ge=
rabe noch 3U rechter 3eit ein, baß üanarienoögel
im oerbuntelten Saum nid)t 3U fingen pflegen.
Alfo roürbe auch roohl Sannette, bes Sageslidßtes
beraubt, ihren „Schnabel holten". Streitfalls
tonnte ber Serfuch nid)t fchaben, uttb fo tourbe
benn ber Safabu in einen tieinen buntlen Saunt
gefperrt, beffen Sür bie bem ©nglifcßen entlehnten
beiben Sudjftabett W. C. 3ierten. §ier brachte
Sannette nun bie näd)ften 14 Sage 3U, in ihrer
©infamteit nur burd) gelegentliche Sefudjer ge=

ftört. ©nblidh tant Anbré Orban aus gfloren3 3u=
rüd. Soch fpät am Abenb holte er fid) ben geliebten
itatabu, ber aber 3U feinem Sefremben gan3 gegen
feine ©eroohnheit ftill unb ftumm bafaß unb tei=

nen £aut hören ließ. Sod) als am näcßften Slorgen
Orbans ifjausroirtin an feine Sammertür tlopfte,
um 3U melben, bas gftühftüd ftehe bereit, hatte
Sannette bie Sprache roieber gefunben. fiaut unb
beutlich antwortete fie auf bas Slop fen: „23e=

feßt !" - Ser Aufenthalt in ber Sunteltammer roar
alfo nid)t gan3 oergeblid) geroefen.

3m trauten Jj)eim

Sie näht, er lieft bie 3eitung. ©s ift ein aus*
gefprochen ftiller §eimabenb. Sa fagt fie: „2Beißt
bu, es roäre fehr nett, roenn bu mir etroas oor*
lefen roürbeft, roährenb ich nähe."

Sa brummt er: „Stachen roir es lieber um=
gelehrt; bu nähft mir etroas oor roährenb id) lefe."

*

„Sünna, roiffen Sie nicht, baß man in beffern
Käufern bie Sriefe auf einem Sablett herein*
bringt?" „©eroiß, gnäbige grau - aber id) roar mir
nicht tlar barüber, ob Sie es müßten !"

Briefträgern, wo sich einen Brief um die Erd-
kugel herum reichen. Dieselbe schwebt auf einer
Wolke, die aus Stein geschnitzt ist. Man kann sich

dort photographieren lassen und wird nachher in
einem Glaskästlein zur Schau gestellt. Im Hinter-
gründ erhebt sich hinter einem Gebüsch die Kleine
Schanze. Es ist aber kein Wirtshaus dort.

Wir schauten dann noch dem Verkehrspolizisten
auf einem großen Platz zu. Er ist etwa dreihundert
Meter lang. Er winkt allen Leuten, auch wenn er
sie nicht kennt. Wenn sie hinübergegangen sind,
läßt er den Verkehr wieder los. Dieser besteht
aus Motorfahrzeugen und Tram. Das Tram
kostet nur 30 oder 4V Rappen. Man muß es aber
bar bezahlen. In den Kurven muß man sich heben,
sonst schlingget es einen hinaus. Die Leute steigen
hinten ein und vorne aus. Sie sind alle grün
angemalt. In Zürich hingegen sind sie blau.

Vom vielen Zuschauen ermüdeten unsere Beine
und versagten ihre Dienstbarkeit. Auch gspürten
wir den langen Tippel. Das Ereti Huber hatte
Blateren an den Füßen, weil die Schuhe ripsten.
Dieselben waren so groß wie ein Zweifränkler.

Als wir wieder zuhause ankamen, stürzte ein
majestätischer Wolkenbruch vom Himmel. Zu
diesem Zwecke waren unsere Eltern mit einem
Schinn herbeigeeilt, um uns mit demselben
trockenen Fußes heimzubringen. Dem Steiner
Kari seine Handorgel ging nicht mehr. Das Loch,
das er im Balg hatte, war drum immer größer ge-
worden und gab deshalb keinen Ton mehr von sich.

Damit war die Schulreise zu Ende, aber der
Lehrer sagte, wir müßten noch einen Aufsatz über
dieselbe schreiben. Dadurch ist doch noch ein
Schwermutstropfen in den Becher gefallen. Ich
hatte fast zwei Stunden an demselben zu gnagen.

Nannette in der „Dunkelkammer"

Andre Orban, ein junger Pariser Schriftsteller,
besaß einen Kakadu Nannette, auf dessen Gelehrig-
keit er nicht wenig stolz war. Eine kleine Erbschaft
versetzte ihn in die glückliche Lage, sich einen längst
gehegten Wunsch zu erfüllen und eine Reise nach
dem Süden zu unternehmen. Aber wo sollte die
getreue Nannette solange bleiben? Er konnte sie

doch unmöglich mit sich in Italien herumschleppen.

In seiner Verlegenheit ging Orban zu dem Be-
sitzer des Kaffeehauses, in dem er zu verkehren
pflegte, und bat ihn um die Gefälligkeit, den Vogel
für die Zeit seiner Abwesenheit Gastfreundschaft
zu gewähren. M. Collard war gern dazu bereit,
Nannette zog bei ihm ein, und André Orban reiste
beruhigt ab. Der Kakadu war zunächst für einige
Tage die Attraktion des Kaffeehauses, aber sein
lärmendes Wesen fiel den Gästen bald aus die
Nerven, und Herr Collard wurde ersucht, das lästige
Tier wieder fortzuschaffen. Aber wohin damit?
Nannettes durchdringende Stimme schallte ja
durch das ganze Haus. Da fiel Herrn Collard ge-
rade noch zu rechter Zeit ein, daß Kanarienvögel
im verdunkelten Raum nicht zu singen pflegen.
Also würde auch wohl Nannette, des Tageslichtes
beraubt, ihren „Schnabel halten". Jedenfalls
konnte der Versuch nicht schaden, und so wurde
denn der Kakadu in einen kleinen dunklen Raum
gesperrt, dessen Tür die dem Englischen entlehnten
beiden Buchstaben ^V. L. zierten. Hier brachte
Nannette nun die nächsten 14 Tage zu, in ihrer
Einsamkeit nur durch gelegentliche Besucher ge-
stört. Endlich kam Andre Orban aus Florenz zu-
rück. Noch spät am Abend holte er sich den geliebten
Kakadu, der aber zu seinem Befremden ganz gegen
seine Gewohnheit füll und stumm dasaß und kei-

nen Laut hören ließ. Doch als am nächsten Morgen
Orbans Hauswirtin an seine Kammertür klopfte,
um zu melden, das Frühstück stehe bereit, hatte
Nannette die Sprache wieder gefunden. Laut und
deutlich antwortete sie auf das Klopfen: „Be-
setzt !" - Der Aufenthalt in der Dunkelkammer war
also nicht ganz vergeblich gewesen.

Im trauten Heim

Sie näht, er liest die Zeitung. Es ist ein aus-
gesprochen stiller Heimabend. Da sagt sie: „Weißt
du, es wäre sehr nett, wenn du mir etwas vor-
lesen würdest, während ich nähe."

Da brummt er: „Machen wir es lieber um-
gekehrt; du nähst mir etwas vor während ich lese."

„Minna, wissen Sie nicht, daß man in bessern

Häusern die Briefe auf einem Tablett herein-
bringt?" „Gewiß, gnädige Frau - aber ich war mir
uicht klar darüber, ob Sie es wüßten!"
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